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Fall nach erfolgter Trennung und neuer Ehe zweifellos ſt) ſo fällt
auch die on nöthige interpellatio conjugis Mn  O fort Die Con
vertitin konnte demnach ohne Bedenken eine giltige Ehe mit dem
Katholiken eingehen.

Daſs übrigens die Frau Proteſtantin geworden, benimmt ihr
keineswegs das Recht, das privilegium Paulinum zu beanſpruchen.
Denn nach einſtimmiger Erklärung der heiligen ater und conſtanter
Praxis der Kirche genügt hiezu der 0 Taufcharakter (Ballerini
0 morale de matrim. 719

Urfahr⸗Linz. Dr Johann Gföllner.
XI (Gebeichtete, aber nicht vernommene Sünde.)

Die Dienſtmagd Secundina legt ein weitſchweifiges und langes
Bekenntnis ab ber Dinge, die zUum Theil gar nicht, um Theil nuLr

läſslich ſündhaft ſind egen Schlu der Beichte aber ſagt ſie, ſie
habe ſich mit dem Dienſtherrn (verehelicht) erſe ſoweit, daſs *
adulterium iſt.) Der Beichtvater, der nehin müde bei den
anfänglichen Weitſchweifigkeiten eingeſ

Aſen iſt, und erſt wieder
wacht, als Secundina ſprechen ufhört, urtheilt nach dem zuerſt
ehörten, (S handle ſich nur ganz geringfügige inge, ertheilt
einen dementſprechenden Zuſpruch und en  0 die Pönitentin nach
vollzogener Abſolution mit einer ſehr eichten Buße ſt die Ab
ſolution iltig? Hat Secundina noch irgendwelche

flicht? Die gebeichtete Sünde des Ehebruches iſt
des Umſtandes der Gewohnheit (in der betreffenden
iöceſe dem Biſchof vorbehalten und der Beichtvater
beſitzt nicht die 0  :ma  V von Reſervatfällen 3u ab
ſolvieren.

An tw 11 90  O  ndem zunächſt von dem Umſtande abgeſehen wird,
daſs die gebeichtete unde des Ehebruches in dem Fall dem Biſchof
vorbehalten iſt, wird erwidert:

Das Bekenntnis iſt materiell unvollſtändig, inſoferne dem
Urtheile des Bei  ater nicht alles das, was nothwendig der
Schlüſſelgewalt der1 unterworfen werden muſs, vorgelegen hat,
enn auch afur von Anfang an die Pönitentin keine trifft,
* iſt aber formell vollſtändig, enn Secundina Uunmittelbar vor
der Abſolution des 9  E Quben war, ihre Pflicht erfüllt V
aAben und mindeſtens erne von den gebeichteten läſslichen Sünden,
auf die ſich eben die Abſolution allein direct bezog, auch bereut
atte; und dann iſt die Abſolution ſelbſt auch giltig (Vgl el,
de Sacrall. OEn II 256 Alph 1lib VI 499, etC.)

In Glauben aber befindet ſich Secundina: ſie
davon, daſs der Beichtvater Einſchlafens von ihrem Ehebruch
keine Kenntnis hat, we irgend gemerkt, noch
aus der Art des Zuſpruches und der Buße erſchloſſen hat; enn
ihr die Unkenntnis des Beichtvaters von iHhrer chweren Sünde zwar
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nicht entgangen iſt, ſie aber dennoch laubte, durch das Bekenntnis
ihrerſeits ihre erfüllt zu haben Wenn ſie diesbezüglich zwarnicht ohne Zweifel geblieben iſt, aber derſelbe nicht zur Ueberzeugun
geführ hat, daſs das Bekenntnis zu wiederholen ſei, ſo iſt dieſes
wohl auch noch als (forme vo  ändig, die Abſolution als giltig
zu betrachten, eil trotz des praktiſchen Zweifels denn dochnicht auf eine ere Uunde wegen Unterlaſſung eines neuerlichenBekenntniſſes erkannt werden kann, da eben bis zum Zeitpunkt der
Abſolution das Bewuſstſein von irgend einer Ver  ichtung nichteingetreten iſt

Befand ſich Secundina nicht Iim E oder mindeſtens nachder eben angegebenen Weiſe zweifelhaften Glauben, ſo ar die Beichtauch formell unvollſtändig, die Abſolution ungiltig. Bedenkt man
übrigens einerſeits die Art des Zuſpruches und der Buße, die bei
dem Vorhandenſein einer ſo chweren Uunde auffallen muſs, anderer—
ſeits aber auch die Kürze der Zeit, die dem Pönitenten im Beicht  —  —ſtuhle zur Verfügung und die Schwierigkeit, die ehen deshalbnamentlich dem theologiſch nicht Gebildeten ſich entgegenſtellt, Um

einem beſtimmten Entſchluſs zu kommen, ſo wird man zugeben,daſs In Fällen, Vie der unſere iſt, die zuletzt bezeichnete Art der
dubia Hdes wohl das gewöhnlichere ſein dürfte.11 War die Abſolution ungiltig, dann ergibt ſich von ſelbſtvas 3u thun iſt; war ſie aber giltig, dann iſt zu bemerken, daſsſie auf die mn ede ſtehende Sünde ſich immerhin nUur indirect be
30g9, und daſs dieſe darum noch einmal zu beichten iſt So
allen Theologen. Es gilt aber dies Mur an und für ſich, das iſtnach dem objectiven Thatbeſtand; praktiſch iſt (S (bei der Giltigkeitder Abſolution) natürli von einem Belang, Secundina ſichihrer Pflicht nich ewuſst ird

Aber wie, die Pönitentin nach der Abſolution und nachreiflicher Ueberlegung noch zweifelt, ob die bewuſste unde vom
Beichtvater vernommen wurde? (Der Beichtvater iſt vielleicht laxererArt, der, wie ſie jetzt Tfährt, für alles den gleichen Zuſpruch und
die glei milde Buße hat.) Die Moraliſten In un dem Falle nI
gleicher Anſicht, wie Qus ihren Erörterungen und Entſcheidungenüber den Fall hervorgeht, bei dem (S zweifelhaft iſt, ob eine ſchwereSünde ereits gebeichtet worden iſt, oder nicht, mit E  em Falleder unſere Im weſentlichen zuſammen ällt Während alſo ſtrengere,darunter auch der Alphonſus (lib VI 477), nach dem Grund⸗
ſatz NOn mpletur Obligatio Certa Per satisfactionem ineertam
eine nochmalige Beicht verlangen, lauben andere (vgl Gury-BalleriniII 479. Lehmkuhl II II 319) von jeder weiteren Verpflichtungfreiſprechen zu ſollen, 81 Dositiva C gravis ratio suadeat. becca—-
tum lam esse declaratum (1 intellectum). mit anderen orten

es, möchten wir ſagen, O0mnibus Consideèratis. wirklich zweifel  2aft bleibt, ob die Sünde verſtanden worden iſt
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nzurathen iſt Qus begreiflichen Gründen jedenfalls das
nochmalige Bekenntnis.

III Inwieweit ändert ſich nun das eben Ausgeführte, wenn
die un vorbehalten iſt? Antwort Der Fall ändert ſich nicht
Der Bei  ater hat zwar keine Vollmacht betreffs der reſervierten
Sünden (wie vorausgeſetzt), aber die Abſolution bezieht ſich 10 In
unſerem Falle auf die reſervierte Sünde indirect, alſo mit
dem Umfange der Jurisdictionsgewalt in keinem Zuſammenhang. So
auch in dem Falle, venn in die derart indireet nachgelaſſene Unde
der Beichtvater als cComplex de Urpi verwickelt dre  —4 Beſtehen
bleibt natürlich die Verpflichtung, die un nach den unter II
gegebenen Regeln einem privilegierten Beichtvater noch einmal
zu bekennen. Anders geſtaltet ſich die Sache, enn der nicht privi⸗
legierte Beichtvater die Sünde zwar V  . aber auf die Reſer
vation nicht geachtet hat Für dieſen Fall Aben praktiſche Rückſichten
mehrſa (3 un Brixen, ExXpositio 68) dazu eführt, daſs be⸗
ſtimmt wurde, der Beichtvater abſolviere giltig auch von der VOr-·
behaltenen unde alſo irect, ſo daſs dann eine weitere Ver⸗
pflichtung nicht vorhanden iſt Wo eine ſolche Erklärung eitens des
Ordinarius nicht vorliegt, (3 In Wien, zu ſchließen QAus üller,
II. 334, 4, müſste natürli die Beicht bei einem mit den 9e
hörigen Vollmachten verſehenen Prieſter wiederholt werden,
nders auch der Pönitent über die ache unterrichte iſt

Hall Tirol). P. Ambr. Runggaldier PFr

XII (Kraniotomie der Kaiſerſ

itt?) Das ver  —  2
ſchiedenen Univerſitäten als Lehrbuch verwendete Werk von weifels,
„Lehrbuch der Geburtshilfe“, ſpri ſich über dieſe rage Unter
„Indicationen Kaiſerſchnitt“ folgendermaßen aus: 77• kann
heute“ bei einer Wahl zwiſchen Perforation ünd Kaiſerſchnitt „mit
vollſtem E der Kaiſerſchnitt empfohlen werden, weil
eS möglich macht, Utter und Kind dem Leben zu erhalten. Dieſe
Begründung des bedingten Kaiſerſchnittes war früher eine halbe,
trügeriſche Redensart, welche mit Eéwiſſen dem Laien nicht
vorgetragen werden konnte, weil die Möglichkeit, Utter und Kind
zu erhalten, eine ſehr kleine war So ange die Sterblichkeitsverhältniſſe
derartige . daſs nach dem Kaiſerſchnitt mindeſten 85/%, nach
der Perforation 22½% der ütter ſterben, ließen ſich die eiden
Operationen in Rückſicht auf die ütter nicht nebeneinander E  en
„Die ahrhei Qutete dahin, daſs beim Kaiſerſchnitte die Utter
mit der größten Wahrſcheinlichkeit ſterben muſste und da ind mit
der Wahrſcheinlichkeit von QAm (ben blieb Das

roſtloſe Verhältniſſe, welche ich In den letzten Jahren in ber
raſchender Weiſe *. ꝰ aben Die Mortalität des Kaiſerſchnittes
mit Uterusnaht beträgt nach der neueſten Statiſtik bei bedingter In⸗
dication, die allein mit dem Kaiſerſchnitte verglichen werden kann,


